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Eine steirische AI-Agenda im  
europäischen Kontext
Horst Bischof

Abstract
Artificial Intelligence hat ohne Zweifel ein disruptives Potenzial. In diesem Posi-
tionspapier analysieren wir die Frage, wie die Steiermark dieses Potenzial optimal 
nutzen kann und wie sie sich im europäischen bzw. weltweiten Kontext positionie-
ren sollte. Das Positionspapier entwirft eine AI-Agenda für die Steiermark. Ein 
wesentliches Element ist die Fokussierung auf die vorhandenen Stärkefelder, diese 
sollen sehr konsequent mittels AI-Technologien weiter ausgebaut werden (Stärken 
stärken). Die Steiermark muss eine Vorreiterrolle bei der AI-Durchdringung vor-
handener Produkte und Prozesse einnehmen. Dazu bedarf es u.a. einer konse-
quenten Ausbildungs- und v.a. Weiterbildungsinitiative, denn nur so kann genü-
gend Expertise sichergestellt werden. Ein weiteres Element ist, dass die Steiermark 
durch den Einsatz von AI in der Verwaltung zum Vorreiter werden kann. So können 
eine Steigerung der Effizienz und eine Vereinfachung von Prozessen erreicht wer-
den. Der konsequente Einsatz von AI-Technologien kann die Steiermark zu einem 
Vorreiter bei der Umsetzung von AI in Europa machen.

Einleitung
Obwohl der Begriff „Artificial Intelligence“ (AI) bereits 1956 bei der Dartmouth-
Konferenz geprägt wurde, ist er erst mit der öffentlichen Einführung von ChatGPT 
Ende November 2022 ins Bewusstsein der breiten Bevölkerung getreten. Die Defi-
nition von Artificial Intelligence aus dem Jahr 1956 – „An attempt will be made to 
find how to make machines … solve kinds of problems now reserved for humans, 
and improve themselves“ – ist noch immer sehr zutreffend. Der Begriff „Artificial 
Intelligence“ beschreibt die Arbeitsweise dieser Systeme viel besser als der deut-
sche Begriff „Künstliche Intelligenz“, da „Intelligence“ nicht direkt mit „Intelligenz“ 
übersetzt werden kann (man denke beispielsweise an die CIA). „Intelligence“ ist 
vielmehr der Ausdruck für das Sammeln von Daten, deren Aufbereitung und 
Bereitstellung in kondensierter Form (was der Arbeitsweise gegenwärtiger AI-Sys-
teme viel mehr entspricht).

Das Forschungsgebiet der Artificial Intelligence ist sehr breit und vielfältig und 
umfasst eine große Fülle an Themen (siehe z.B. Russell & Norvig, 2020). In den 
Medien ist jedoch meist eine spezielle Technik des maschinellen Lernens namens 
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„Deep Learning“ gemeint (siehe auch Goodfellow et al., 2016). Diese Technologie 
ist auch für die enormen Fortschritte der letzten Jahre verantwortlich. Dabei sind 
es im Wesentlichen drei Faktoren, die den momentanen Fortschritt ermöglicht 
haben: erstens die exponentiell steigende Geschwindigkeit von Computern 
(Moorse Law), zweitens die öffentliche Verfügbarkeit von sehr großen Datenmen-
gen und drittens die Möglichkeit, riesige neuronale Netzwerke mit diesen Daten-
mengen zu trainieren.

Seit 2022 ist AI in voller Breite in nahezu allen Lebensbereichen angekommen. Es 
gibt keinen Bereich, der nicht von AI betroffen ist. Wir sehen in vielen Bereichen 
ein enormes Effizienzpotenzial: Mitarbeitende werden durch den richtigen Einsatz 
von AI produktiver. Wirklich seriöse Abschätzungen gibt es allerdings nur für ein-
zelne Branchen (professionelle Programmierer:innen werden um den Faktor 1,8 
effizienter). Laut einer aktuellen Studie von Economica (Boch et al. 2024) beträgt 
das Wertschöpfungspotenzial in Österreich 18 Prozent oder 2,24 Milliarden 
Arbeitsstunden. Der exakte Wert des Potenzials ist auch völlig unerheblich. Fakt 
ist, dass der volkswirtschaftliche Nutzen von AI enorm sein wird. Ebenso ist Fakt, 
dass alle Länder, mit denen wir im Wettbewerb stehen, massive Anstrengungen 
unternehmen, um dieses Potenzial zu heben. Damit ist klar, dass wir dieses Poten-
zial auch für die Steiermark und Österreich nutzen müssen, um unsere Wettbe-
werbsfähigkeit nicht zu gefährden.

Neben der Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in bestehenden Branchen gibt es 
natürlich noch erhebliches Potenzial in völlig neuen Diensten und Geschäftsmo-
dellen. AI hat ein disruptives Potenzial: Sie kann bestehende Geschäftsmodelle 
überflüssig machen, aber auch ganz neue erschaffen. AI ermöglicht die Skalierung 
von Dienstleistungen, ohne dass das Personal proportional mitwachsen muss. 
Gerade für die Steiermark mit ihrer starken industriellen Basis und dem Fokus der 
regionalen Wirtschaftsstrategie auf Digitalisierung und Innovation birgt AI 
enorme Chancen. Diese neuen Geschäftsmodelle zeichnen sich oft durch die Fähig-
keit von AI aus, riesige Datenmengen zu verarbeiten, Muster zu erkennen, Vorher-
sagen zu treffen und komplexe Aufgaben zu automatisieren. Das führt zu einer nie 
dagewesenen Skalierbarkeit, Effizienz und Personalisierung. Einige typische Bei-
spiele für neue AI-basierte Geschäftsmodelle sind:
•	 Product as a Service (PaaS) mit AI-Optimierung: Anstatt Produkte einmalig 

zu verkaufen, werden sie als Service angeboten. Durch AI werden sie kontinuier-
lich verbessert und personalisiert:
o	Maschinenbau: Maschinen werden nicht verkauft, sondern pro Nutzungs-

stunde abgerechnet. AI sieht die Wartung voraus (Predictive Maintenance) 
und optimiert die Effizienz, um Ausfallzeiten zu minimieren.
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o	Software as a Service (SaaS): AI-gestützte Software, die sich dynamisch an 
Nutzerbedürfnisse anpasst, personalisierte Empfehlungen gibt und Automati-
sierungsgrade erhöht

•	 Automatisierte Content-Generierung: Geschäftsmodelle, die auf der massen-
haften und personalisierten Erstellung von Texten, Bildern, Videos oder Musik 
basieren. Beispiele:
o	Personalisierte Marketingkampagnen: AI erstellt Landingpages, Anzeigen-

texte und Bildmaterial, die auf individuelle Kundensegmente zugeschnitten 
sind.

o	Virtuelle Influencer:innen/Avatare: Unternehmen erstellen AI-gesteuerte Cha-
raktere, die als Influencer:innen agieren, Produkte bewerben oder virtuelle 
Beratungsdienste anbieten.

•	 Hyper-personalisierte Empfehlungssysteme: Marktplätze wie Amazon oder 
Netflix nutzen AI bereits seit Langem, um Empfehlungen auszusprechen. Neue 
Geschäftsmodelle gehen noch einen Schritt weiter, indem sie extrem präzise und 
dynamische Matchings zwischen Angebot und Nachfrage erstellen, beispiels-
weise im Bereich Talent-Matching (passende Bewerber:innen für offene Stellen 
finden), Immobilien oder spezialisierte B2B-Dienstleistungen.

•	 AI-optimierte Preisgestaltung (Dynamic Pricing): AI passt Preise in Echtzeit an 
Nachfrage, Wettbewerb und andere Faktoren an, um den Umsatz zu maximieren.

Was muss in der Steiermark getan werden, um ihre Wettbewerbsfähigkeit in 
Schlüsselbereichen wie intelligenter Produktion, Kreislaufwirtschaft und Smart 
Mobility weiter auszubauen und sich als führender Standort für zukunftsweisende 
Technologien zu positionieren? Die folgenden Betrachtungen diskutieren einige 
wesentliche Bereiche, in denen dringend Handlungsbedarf geboten ist. 

AI-Talente
Es kommt auf die Menschen an! Um das Potenzial im Bereich AI zu nutzen, ist es 
entscheidend, genügend Talente im eigenen Land zu haben. Da diese Talente welt-
weit gefragt sind, muss die Steiermark auf allen Ebenen aktiv sein, um auch nur 
annähernd den Bedarf zu decken. Das heißt einerseits, dass es spezifischer Aus-
bildungsprogramme auf allen Ebenen (Universitäten, Fachhochschulen, Höhere 
Technische Lehranstalten) bedarf. Ein Beispiel ist das neue Erweiterungsstudium 
„Artificial Intelligence Engineering” der TU Graz. In diesem einsemestrigen 
Erweiterungsstudium lernen Studierende aller Fachbereiche der TU Graz, neben 
AI-Basics AI-Methoden in ihrem Bereich anzuwenden. Um mehr junge Menschen 
für den Bereich AI zu begeistern, bieten sich Stipendien, Förderprogramme und 
Innovationswettbewerbe speziell für junge Talente im Bereich AI und verwandten 
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digitalen Feldern an. Spezielle Programme für Frauen und Mädchen erschließen 
einen weiteren, bislang weitgehend ungenutzten Talentepool. Das hat einen dop-
pelten Effekt: Einerseits können so frühzeitig AI-Talente gefunden und für das 
Gebiet begeistert werden, andererseits werden durch die vermehrte Sichtbarkeit 
weitere Personen animiert, sich dem Thema zuzuwenden.

Die Talente im eigenen Land werden nicht ausreichen. Wir müssen auch Talente 
aus dem Ausland und den angrenzenden Bundesländern anziehen. Universitäten 
und Hochschulen bieten sich als Zugangstor an. Spezielle Stipendienprogramme 
für AI-Talente aus dem Ausland würden den entscheidenden Unterschied zu ande-
ren Regionen ausmachen und Talente dazu bewegen, in die Steiermark zu kommen.

All das wird immer noch nicht ausreichen, daher muss Weiterbildung ein zent-
rales Element sein, um genügend AI-Kompetenzen, v.a. für Unternehmen, zur Ver-
fügung zu haben. Eine breit angelegte AI-Weiterbildungsinitiative soll gemeinsam 
von Unternehmen und dem tertiären Sektor angeboten werden (Stichwort: Micro-
credentials). Das Angebot muss sich primär an Spezialist:innen richten, die bereits 
im Beruf stehen, und im Beruf konsumierbar sein. Ein Format, das Präsenz- und 
Onlinephasen sowie eine projektorientierte, praktische Umsetzung direkt im 
Betrieb kombiniert, scheint am geeignetsten zu sein. Solche AI-Weiterbildungs-
formate haben den zusätzlichen Vorteil, dass auch die AI-Umsetzung in den Betrie-
ben vorangetrieben wird.

AI-Forschung und -Entwicklung
Um im Bereich AI souverän zu sein, reicht es nicht aus, sich auf die Anwendung 
bestehender Methoden zu beschränken. Es ist auch notwendig, eigenes Know-how 
in der Algorithmenentwicklung zu besitzen. Die Steiermark ist hier mit dem Graz 
Center for Machine Learning (GraML) an der TU Graz und weiteren Initiativen 
wie z.B. dem IDea_Lab an der Universität Graz bereits gut aufgestellt.

Es gibt nicht nur herausragende Forschende an den Universitäten, sondern auch 
im außeruniversitären Bereich exzellente Expertise in der angewandten AI-For-
schung, allen voran an den Kompetenzzentren wie dem Know Center oder Joan-
neum Research.

Fördermittel in diesem Bereich sind doppelt gut investiert: Einerseits dienen sie 
dem Aufbau von Talenten (Promovierende und Masterstudierende), andererseits 
konkreten Projekten und damit dem Aufbau von spezifischem AI-Know-how. 
Diese duale Strategie ist entscheidend, um die Steiermark als führenden Standort 
für AI-Innovationen zu positionieren. Sie sichert nicht nur die künftige Wettbe-
werbsfähigkeit der regionalen Wirtschaft, sondern stärkt auch die Fähigkeit, kom-
plexe, branchenspezifische Herausforderungen mit maßgeschneiderten AI-Lösun-
gen zu bewältigen. Die enge Verzahnung von Grundlagenforschung an den Uni-
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versitäten und anwendungsorientierter Expertise in den Kompetenzzentren schafft 
ein einzigartiges Innovationsökosystem, das die Steiermark befähigt, in der globa-
len AI-Landschaft eine souveräne Rolle zu spielen.
Wesentlich erscheint auch die Anbindung an den europäischen AI Contintent 
Action Plan, der gerade im Förderbereich zusätzliche Möglichkeiten eröffnet, die 
regional nicht vorhanden sind. Insbesondere sollte die Steiermark ihre AI-For-
schungs- und Entwicklungsaktivitäten auf Bereiche konzentrieren, die nicht nur 
regionale Stärken widerspiegeln (z.B. intelligente Produktion, grüne Technolo-
gien, Smart Mobility), sondern auch explizit im Fokus europäischer Förderpro-
gramme und Industrien liegen. Dies erhöht die Chancen auf EU-weite Kooperatio-
nen und Fördermittel (z.B. aus Horizon Europe oder dem Digital Europe Pro-
gramme). Wesentlich ist auch der Ausbau von Nischenkompetenzen: Die Speziali-
sierung auf vertrauenswürdige AI (Trustworthy AI) oder AI für Nachhaltigkeit 
(Green AI), die zentrale Säulen der europäischen AI-Strategie sind, kann der 
Steiermark eine einzigartige Position verschaffen und die Region zu einem attrak-
tiven Partner machen.

AI für die Wirtschaft
Etwa 20 Prozent der österreichischen Betriebe geben an, bereits AI-Tools einzu-
setzen. Im Europavergleich liegt Österreich damit im Durchschnitt, jedoch deut-
lich unterhalb der „Innovation Leaders“ gemäß European Innovation Scoreboard. 
Optimistische Schätzungen bescheinigen eine Produktivitätssteigerung durch AI 
von bis zu 20 Prozent – selbst wenn die Steigerung deutlich geringer ausfällt, muss 
es dennoch gelingen, die Produktivität in den Unternehmen mittels AI-Technolo-
gien deutlich zu steigern. Gerade im produzierenden Sektor der Steiermark gibt es 
erhebliches Potenzial. Die Strategie muss darin bestehen, „Vertical AI“ zu forcieren, 
d.h., AI in bestehende Prozesse zu integrieren. Dazu bedarf es eines Prozess-Know-
hows, das in den Firmen vorhanden ist und aus der Perspektive der AI betrachtet 
wird. Die nötige Expertise kann bei bestehenden Zentren wie GraML oder dem 
Know Center bezogen werden. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, die Indus-
trie und Wirtschaft systematisch mit Forschungs- und Entwicklungsakteuren aus 
dem AI-Ökosystem zu vernetzen, um der gesteigerten Innovationsgeschwindigkeit 
im AI-Bereich Rechnung zu tragen. Die innoregio styria könnte einen regelmäßi-
gen AI-Round-Table initiieren und neben den üblichen Akteur:innen auch COMET-
Zentren und einschlägige Firmen dazu einladen.

Die Wirtschaftsstrategie der Steiermark listet die Stärkefelder auf. Diese müssen 
analysiert werden, um herauszufinden, durch welche Kombination mit aufkom-
menden AI-Technologien der größte Mehrwert erzielt werden kann. Politik und 
Investitionen sollten sich auf jene Sektoren fokussieren, in denen die Integration 
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von AI Innovation, Produktivität und globale Wettbewerbsfähigkeit vorantreiben 
kann.

In der kürzlich unterzeichneten Standortpartnerschaft sowie in der Standort-
agenda Steiermark findet sich dazu leider nichts (außer einer Erwähnung). Dies ist 
eine verpasste Chance, die es dringend nachzuholen gilt. Daher ist es von entschei-
dender Bedeutung, die Standortagenda um einen eigenen, detaillierten AI-
Abschnitt zu erweitern. Dieser Abschnitt sollte nicht nur das generelle Potenzial 
von AI anerkennen, sondern konkrete Handlungsfelder definieren, die auf den 
Stärkefeldern der steirischen Wirtschaft aufbauen.

Dazu gehören:
•	 Intelligente Fertigung: Nutzung von AI zur Optimierung von Produktionspro-

zessen, Predictive Maintenance und Qualitätskontrolle in der Automobil- und 
Maschinenbaubranche

•	 Kreislaufwirtschaft: Einsatz von AI-gestützten Systemen zur effizienten Sortie-
rung und Wiederverwertung von Materialien, um die Nachhaltigkeitsziele der 
Steiermark zu unterstützen

•	 Smart Mobility: Entwicklung von AI-Lösungen für autonomes Fahren, Logistik-
optimierung und intelligentes Verkehrsmanagement

Die Ergänzung der Standortagenda mit einem solchen AI-Fokus würde eine klare 
Roadmap für Investitionen, Forschung und Bildung schaffen, die Talente und 
Unternehmen gezielt anzieht und die Steiermark als führenden Technologiestand-
ort in Europa festigt.

AI-Ökosystem
Ein entscheidender Erfolgsfaktor wird sein, dass alle Akteur:innen im Bereich der 
AI an einem Strang ziehen. Die Steiermark und ihre Akteur:innen sind zu klein, 
um Doppelgleisigkeiten zuzulassen. Es muss eine enge Vernetzung zwischen allen 
Gruppen geben. Die Steiermark war schon immer stark in der Kooperation. Gerade 
im Bereich der AI könnte dies zu einem entscheidenden Wettbewerbsfaktor wer-
den. Der oben vorgeschlagene AI-Round-Table unter den Auspizien der innoregio 
styria könnte ein Element dazu sein, aber auch jede andere Plattform, die alle Sta-
keholder:innen zusammenbringt, ist gut. Wichtig ist, dass es nur eine Plattform für 
alle gibt.

Wesentlich wird es sein, eine Anbindung an die entsprechende Hochleistungs-
rechner-Infrastruktur zu gewährleisten. Im akademischen Bereich ist die Anbin-
dung an MUSICA bereits gegeben. Im wirtschaftlichen Bereich ist der Zugang zur 
gerade genehmigten AI Factory Austria (AI:AT) mit ihren AI-Services essenziell. 
Idealerweise wird der Zugang zu den Services über einen regionalen Hub (z.B. das 
Know Center) gewährleistet. Ziel muss die Förderung der bereichsübergreifenden 
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Zusammenarbeit und die Sicherstellung des Zugangs für KMU und Start-ups sein. 
Die AI-Adoption soll durch klare Leitlinien, sichere Datenumgebungen und direkte 
Unterstützungsangebote erleichtert werden, sodass insbesondere kleinere Unter-
nehmen von Hochleistungsrechnern und Expert:innennetzwerken profitieren 
können.

Gerade im Bereich der KI ist das Potenzial für Start-ups sehr hoch. Durch die Ver-
netzung von Gründerzentren und Start-up-Hubs mit der AI Factory soll ein nie-
derschwelliger Zugang zu Daten und Recheninfrastruktur geschaffen werden. Dies 
ist essenziell, da der Aufbau einer eigenen Hochleistungs-Computing-Infrastruk-
tur für junge Unternehmen oft unerschwinglich ist.

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sowie Start-ups sollen finanzielle För-
derung, Vernetzungsmöglichkeiten und Zugang zu Fachwissen erhalten, um die 
Einführung von KI zu erleichtern. Diese gezielte Unterstützung ist der Schlüssel, 
um Innovationen zu beschleunigen und neue Geschäftsmodelle zu fördern. Durch 
Mentoring-Programme, spezialisierte Workshops und den direkten Austausch mit 
Forschenden können Start-ups ihr technisches Know-how vertiefen und ihre Pro-
dukte schneller zur Marktreife bringen. Die Schaffung eines solchen unterstützen-
den Ökosystems reduziert Hürden, fördert Kooperationen zwischen Forschung 
und Wirtschaft und sichert, dass bahnbrechende Ideen in der Region entstehen 
und wachsen können.

AI und Verwaltung
Artificial Intelligence soll als Hebel zur Modernisierung der gesamten öffentlichen 
Verwaltung, zur Verbesserung öffentlicher Dienstleistungen und zur Unterstüt-
zung einer evidenzbasierten Politikgestaltung genutzt werden. Das Potenzial ist 
riesig: AI kann dabei helfen, die sich abzeichnenden Personalengpässe zu kompen-
sieren und die Verwaltungsprozesse effizienter zu gestalten.

Die Steiermark könnte hier eine Vorreiterrolle in Abstimmung mit dem Bund 
einnehmen und sich als Pilotregion positionieren. Sowohl die Geschwindigkeit als 
auch die Qualität der Umsetzung sind von entscheidender Bedeutung. Verwal-
tungsprozesse mit massivem Einsparungspotenzial sind zu priorisieren. Die 
Umsetzung ist so zu gestalten, dass die Einführungskosten durch die Einsparungen 
mehr als kompensiert werden.

Um die Bürger:innen von Anfang an mitzunehmen, sollten proaktive und perso-
nalisierte 24/7-Services angeboten werden. AI-Agenten scheinen hierfür eine 
geeignete Technologie zu sein, da sie komplexere Aufgaben autonom erledigen 
können als einfache Chatbots. Die Vision sollte sein, dass die Verwaltung die Bür-
ger:innen automatisch über Möglichkeiten informiert und unterstützt, anstatt dass 
die Bürger:innen selbst aktiv werden müssen, um eine Leistung zu beantragen. 
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Dies kann beispielsweise durch vorausschauende Benachrichtigungen (Reisepass 
läuft ab) oder personalisierte Unterstützung (Ausfüllen von Formularen) erfolgen. 
Dies steigert die Akzeptanz bei den Bürger:innen, reduziert die Komplexität des 
bürokratischen Dschungels und verschlankt die Verwaltungsprozesse, da Formu-
lare bereits korrekt und vollständig ausgefüllt sind.

Die Transformation der Verwaltung durch AI-Agenten bietet eine Win-win-Situ-
ation: Bürger:innen erhalten einen schnellen und unkomplizierten Service, wäh-
rend die Verwaltung effizienter, kostengünstiger und zukunftsorientierter wird. 
Die Pilotregion Steiermark könnte zeigen, wie diese Vision in die Realität umge-
setzt wird und damit als Blaupause für ganz Österreich dienen.

Conclusio
Die Steiermark hat das Potenzial, eine Vorreiterregion im Bereich der Artificial 
Intelligence (AI) zu werden. Alle notwendigen Voraussetzungen dafür sind bereits 
vorhanden: von einer starken Forschungslandschaft über eine resiliente Industrie 
bis hin zu exzellenten Bildungseinrichtungen. In diesem Aufsatz wurden zentrale 
Handlungsfelder gelistet und konkrete Handlungsoptionen aufgezeigt, wie dieses 
Potenzial systematisch genutzt werden kann, um eine nachhaltige und zukunfts-
orientierte Entwicklung der Region zu gewährleisten.

Um dieses Potenzial voll auszuschöpfen, sind jedoch zwei Aspekte von entschei-
dender Bedeutung und müssen in den Mittelpunkt der regionalen Strategie rücken. 
Erstens: die Geschwindigkeit der Umsetzung. Gerade im hochdynamischen AI-
Umfeld, in dem technologische Fortschritte in rasantem Tempo erfolgen, ist zügi-
ges Handeln ein entscheidender Erfolgsfaktor. Es gilt, keine Zeit zu verlieren und 
sofort mit der Umsetzung der identifizierten Maßnahmen zu beginnen. Ein vor-
sichtiges Zögern oder die Verzögerung von Pilotprojekten würde bedeuten, den 
Anschluss an andere Regionen zu verlieren. Daher ist eine klare, entschlossene und 
rasche Umsetzung unumgänglich, um den technologischen Vorsprung der Steier-
mark zu sichern und sich international als Innovationsführer zu positionieren.

Zweitens: die aktive Einbeziehung der gesamten Bevölkerung. Ein erfolgreicher 
Übergang in eine KI-gestützte Gesellschaft ist nur möglich, wenn die Bürger:innen 
mitgenommen werden. Stichwort: AI Literacy: Ein möglichst flächendeckendes 
Grundwissen über AI in der Bevölkerung, gepaart mit der Vermittlung digitaler 
Kompetenzen, ist essenziell für einen verantwortungsvollen und konstruktiven 
Umgang mit dieser Technologie. AI kann hier als wichtiger Treiber für die Vermitt-
lung dieser digitalen Fähigkeiten fungieren. Die Vermittlung von kritisch-reflexi-
vem Wissen ist dabei besonders wichtig, damit jeder/jede in der Lage ist, AI-
Anwendungen und AI-generierte Ergebnisse nicht nur zu nutzen, sondern auch zu 
hinterfragen, zu interpretieren und kontextuell richtig einzuordnen. Dies erfor-
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dert ein Problembewusstsein über den praktischen Nutzen und die Grenzen von 
AI sowie die Entwicklung entsprechender Problemlösungskompetenz bei allen 
Akteur:innen – von Schüler:innen über Berufstätige bis hin zu Entscheidungsträ-
ger:innen. Die Stärkung dieser Kompetenzen ist der Schlüssel für eine breite 
Akzeptanz und eine souveräne Gestaltung des technologischen Wandels in der 
Steiermark.
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